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sich über Jahrzehnte Tausende from-
mer Christen. Die frömmigkeits- und
kirchengeschichtliche Bedeutung
von G. Bergmann und P. Deitenbeck
dürfte vor allem in ihren überregio-
nalen Verkündigungsdiensten gele-
gen haben, durch die viele Menschen
in ihrem Glauben geprägt wurden.
Bergmanns in hohen Auflagen er-
schienene Bücher sind ein Indiz da-
für. Auch die These von der „ge-
schwundene[n] und geschwächte[n]
Identität“ der Evangelischen Allianz
vor ihrem behaupteten Bedeutungs-
zuwachs in den achtziger Jahren
steht und fällt mit einer Untersu-
chung der Aktivitäten in örtlichen Al-
lianzen, also dem Beteiligungsgrad an
der jährlichen Gebetswoche, überge-
meindlichen Evangelisationen usw.
In dieser schwer greifbaren Morpho-
logie der evangelikalen Bewegung
dürfte eine wesentliche Schwierig-
keit ihrer Erforschung liegen. Das ist
der Arbeit, die so schon umfangreich
ist, zuzugestehen, hätte aber noch
deutlicher markiert werden können.
So nämlich wirken die von der Vfin.
aus den Quellen herausgearbeiteten
und aus meiner Sicht hier gut beleg-
ten Identitätsmomente in der Vorge-
schichte und Geschichte der EB inso-
fern interpretatorisch
überbeansprucht, als das Frömmig-
keitstypische, das die – besser im Plu-
ral zu bezeichnenden – evangelikalen
Bewegungen seit dem 18. Jahrhun-
dert bei allem Wandel und aller Plu-
ralisierung verbindet, in dieser Dar-
stellung hintergründig bleiben. 

Christoph Raedel

FREIHEIT DES WILLENS

Wolfgang Achtner, Willensfreiheit in
Theologie und Neurowissenschaf-
ten. Ein historisch-systematischer
Wegweiser. Wissenschaftliche
Buchgesellschaft, Darmstadt 2010.
288 Seiten. Gb. EUR 59,90.
Der Autor, Apl. Professor an der

Universität Gießen und Privatdozent
für Systematische Theologie an der
Universität Frankfurt, publiziert seit
mehr als zehn Jahren zu Fragen im
Grenzbereich von Neurowissen-
schaft und Theologie. Sein neuestes
Buch nimmt im Untertitel zu Recht
in Anspruch „Wegweiser“ zu sein im
schwierigen Feld der durch die
neuere Hirnphysiologie ausgelösten
Determinismus- und Naturalismus-
debatte. In außerordentlich wohltu-
endem Gegensatz zu den oft nur
schroffen Abgrenzungen zwischen
Deterministen und Indeterministen
sucht der Autor, der auch einen
 Mastergrad in Mathematik inne hat,
eine äußerst differenzierte Analyse
des Freiheitsproblems, das er histo-
risch und philologisch exakt rekon-
struiert (16–208). So behandelt er
Plato, Aristoteles, die Stoa (16–25),
die biblische Anthropologie (26–49),
die griechischen und lateinischen
Kirchenväter (50–91), die Schola-
stik, den Nominalismus (92–136),
die  Humanisten und die Reformation
(137–207), die nachreformatorische
Theologie bis hin zur anthropolo-
gischen Wende der Aufklärung und
zur Lutherrenaissance Hans Joachim
Iwands (202). 
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(1) In der Ostkirchlichen radı Nachhaltig irksam 0€€  1US 455
10n E1Nes vergleichsweise eringe- 11 Rahmen der rage ach dem
TenNn Interesses SundentfTall (69] Ireien illen e1n wichtiges Argu
eNTIste dem 1NATUC MON- MmMent ZUTr LÖSUNg des Theodizeeprob-
ChISCHer Askese und 11 amp lems e1n (58 [}
die NOSIS und TUr die geschöpfliche (3) Die dritte Konzeption des
Uurde des enschen hel Klemens Ireien Willens wird vorbereitet Urc
VON Alexandrien, rigenes und (;as die paulinisch-augustinische Beto
S1an das Konzept VO  = Ireien illen Nung des Willens 1n sSeEINer gren
als asketisch trainierbarer „delbst- Zunhg gegenüber der 1NS1IC. W5äh
distanz 1n ezug aul die Alfe rend der als i1berum arbitrium
(9 Die Konzeption VO  = Ireien Wil seinen SInn 11 £NO0orsam gegenüber
len als Selbstdistanz Iindet der VT. 1n der ntellektuellen 1NSIC iindet,
der westlichen ystik weitertradiert verschwindet dieses ema 11 FTrei-
10/7-119) und klassifiziert diesen heitsdenken des William VON (Jck:
Freinheitstypus als „Entgrenzungsfrel- ham Der Franziskaner spricht
heit“ (209) dessen VON der vVolunftfas als dem u '

(2) DIie westliche Patristik betont sprünglichen Mmenschlichen ermoO-
11 Anschluss das biblische TUN! gen handelnder Selbstbestimmung
ema des enschen VOT dem esetz (121) Te1iNel wird als Spontaneität
ottes die Deutung des Ireien Wil und Ealive TeiNel des Einzelnen
lens als Entscheidungsfreiheit Iür das entdeckt, als „Autonomie des Wil
(‚ute und das OSE (liberum lens, der 1n sSeEINer Ich-Bindung kon
arbitrium). Dieser Tele wird iingente Akte 1n der Welt wirkt“
hel 19124  1US 1n neuplatonischer ITra (122) Dem Ireien enschen STE
dition als den Lebewesen gemä. dem der hsolut Tele (‚ott gegenüber, des
Maß inrer Vernunifteinsicht ZzUu kOom- SEN Dotentia ADSO MFEA auch Urc
mend edacht. Auf der Mmenschlichen SEINE (‚Uüte und Gerechtigkeit eine
ule der Te1iNel unterscheide Einschränkung erlieide (1 22)
0€€  1US drei Ta DIie Te1iNel (4) Die Reformation entidec M1t
NıMM. ab, absteigend VON der reinen der Erfahrung des aul die Te1lile ec
Kontemplation (a) über die Bindung fertigung Luther), rwählung (Gal

den Leib (b) bIis ZUTr Auslieferung vin) und Providenz (Zwingli ottes
das Leibliche (C) und Sal weliter angewlesenen enschen Te1iNel als

Laster und verderbliche Leidenscha göttliche Befreiung des enschen
tien (d ö/) (‚ott aher IsSt N1IC irel, AUS sSeEINer „Jelbstbezogenheit“
1NSOTern er sich Iür FEinzelnes Trei ent: (Z209) er Entgrenzungsfreiheit
schließt, Oondern indem er alles 1n och Entscheidungsireiheit, och
der absoluten, alltäglich OTft Verste selhstsetzende Autonomie sind AUS
tien anrneli SEINES ursprünglichen reformatorischer 1C TUr das Sein
e1NSs S1IMUltan schaut und enießt. des enschen VOT (‚ott relevant
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(1) In der ostkirchlichen Tradi-
tion eines vergleichsweise geringe-
ren Interesses am Sündenfall (89)
entsteht unter dem Eindruck mön-
chischer Askese und im Kampf gegen
die Gnosis und für die geschöpfliche
Würde des Menschen bei Klemens
von Alexandrien, Origenes und Cas-
sian das Konzept vom freien Willen
als asketisch trainierbarer „Selbst -
distanz in Bezug auf die Affekte“
(91). Die Konzeption vom freien Wil-
len als Selbstdistanz findet der Vf. in
der westlichen Mystik weitertradiert
(107–119) und klassifiziert diesen
Freiheitstypus als „Entgrenzungsfrei-
heit“ (209).

(2) Die westliche Patristik betont
im Anschluss an das biblische Grund-
thema des Menschen vor dem Gesetz
Gottes die Deutung des freien Wil-
lens als Entscheidungsfreiheit für das
Gute und gegen das Böse (liberum
 arbitrium). Dieser freie Wille wird
bei Boethius in neuplatonischer Tra-
dition als den Lebewesen gemäß dem
Maß ihrer Vernunfteinsicht zukom-
mend gedacht. Auf der menschlichen
Stufe der Freiheit unterscheidet
 Boethius drei Grade: Die Freiheit
nimmt ab, absteigend von der reinen
Kontemplation (a) über die Bindung
an den Leib (b) bis zur Auslieferung
an das Leibliche (c) und gar weiter an
Laster und verderbliche Leidenschaf-
ten (d / 87). Gott aber ist nicht frei,
insofern er sich für Einzelnes frei ent-
schließt, sondern indem er alles in
der absoluten, alltäglich oft verstell-
ten Wahrheit seines ursprünglichen
Seins simultan schaut und genießt.

Nachhaltig wirksam führt Boethius
so im Rahmen der Frage nach dem
freien Willen ein wichtiges Argu-
ment zur Lösung des Theodizeeprob -
lems ein (88 f).

(3) Die dritte Konzeption des
freien Willens wird vorbereitet durch
die paulinisch-augustinische Beto-
nung des Willens in seiner Abgren-
zung gegenüber der Einsicht: Wäh-
rend der Wille als liberum arbitrium
seinen Sinn im Gehorsam gegenüber
der intellektuellen Einsicht findet,
verschwindet dieses Thema im Frei-
heitsdenken des William von Ock-
ham: Der Franziskaner spricht statt
dessen von der voluntas als dem ur-
sprünglichen menschlichen Vermö-
gen handelnder Selbstbestimmung
(121). Freiheit wird als Spontaneität
und kreative Freiheit des Einzelnen
entdeckt, als „Autonomie des Wil-
lens, der in seiner Ich-Bindung kon-
tingente Akte in der Welt wirkt“
(122). Dem so freien Menschen steht
der absolut freie Gott gegenüber, des-
sen potentia absoluta auch durch
seine Güte und Gerechtigkeit keine
Einschränkung erleidet (122).

(4) Die Reformation entdeckt mit
der Erfahrung des auf die freie Recht-
fertigung (Luther), Erwählung (Cal-
vin) und Providenz (Zwingli) Gottes
angewiesenen Menschen Freiheit als
göttliche Befreiung des Menschen
aus seiner „Selbstbezogenheit“
(209). Weder Entgrenzungsfreiheit
noch Entscheidungsfreiheit, noch
selbstsetzende Autonomie sind aus
reformatorischer Sicht für das Sein
des Menschen vor Gott relevant.
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454 Hinsic  1cC SEINES e11S 1st N1IC die der Differenziertheit der Einzelun-
TeiNel des enschen, Ondern die tersuchungen NIC erecht. eMmMerT-
TeiNel des erwählenden ottes AUS- kenswert bleibt, dass en
schlaggebend (209) Frontstellungen innerhalb der

Der ZWEITE Teil der €1 (Z208— ischen Iheologie der VT. die
25/) koordinier die jer Iypen des TeNzZzenNn zwischen substanz-ontolog]l-
Freiheitsverständnisses ö2Ü} schem, Treiheitstheoretischem und
einer entwicklungspsychologischen mystischem Persondenken mMit 410
Ypologie VON praäautonomem Frei- Rer Leichtigkeit elegant Iür über-
heit als i1berum arbitrium), aUTONO- TUCKDar erachte Personsein impli
INEe  = (Freihei als voluntas) und zier eben Selbststand, SE  erden
LTans:  3 (Freihei als Selbst: und Selbsttranszendenz 2952-254).
distanz Freiheitsverständnis Das SO wenig hilfreich das integral-dy-
Ergebnis IsSt e1n „Integral-dynamisch- namisch-personale Odell VON Wil
personales Oodell VON Willensirei lensfreiheit Iür e1n ahbschließendes
heit“ 2191 1n das NMUunNn auch das theologisches Verständnis VON Frei-
Kantische Autonomieverständnis, heit SL, NUTLZIIC 1st die vierlache
Schleiermachers LTans:  INes Ich Ypologie der Freiheitsgeschichte,
und Kierkegaards Selbst 1n die „ZzeIt die Mehrdimensionalität des
lich-phasenhafte Erstreckung der Ich: Freiheitsthemas AUS theologischer
entwicklung“ hineinprojiziert WEeT- Perspektive erilassen und die SUu
den (220) Illustrier wird dieses che ach Anknüpfungspunkten TUr
Oodell Urc die graphische den Dialog MIt den Neurowissen-
dung ZWE1- und dreidimensionaler SCHailten strukturieren 230-—-250):
Gebilde, 1n enen eweils VON 1INks Die Iradition des Ilberum arbi-

TIUM aSSOZ1]Iiert der UTOTr MIt inde-ach rechts Ooben e1n altiger
Kichtungspieil eingetragen SL, der terministischen Interpretationen des
nonNn-verbal den erheblich normativen Libet-Experimentes 230-238), die
C harakter unterstreicht, den jede sich aul die Veto-Funktion des Neo0
Entwicklungspsychologie ergaunert, kortex stützen, aul die Fähigkeit des
indem S1e suggerlert: Was sich en Bewusstsein: also, wirksame Hand
sichtlich entwickelt, das 1L1USS und Jungsneigungen Bereitschaftspoten-
soll] sich auch imMmer entwickeln 1ale) unterbrechen 221-2268).
Auch aul die historische Rekonstruk: Den Denkern des lberum arbitrium
t10n wird DOSL das ahlate Mus attestiert der VT. e1n es Bewusst:
ler angewendet, das jedes Spätere sSein Iür die Taktischen Determiniert-
als Neine SCHON eshalhb wahrer be heiten des Menschseins, die S1e aher
Tachte Der energische Systemwille gerade den Modernen Na

Abschluss dieser bemerkenswer- turalisten NIC (letztlich metaphy:
ten Untersuchung ZUTr vielfältigen sisch) radikalisierten und als totale
Problemlage des Ireien Willens wird Determination interpretierten, SOT1-
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Hinsichtlich seines Heils ist nicht die
Freiheit des Menschen, sondern die
Freiheit des erwählenden Gottes aus-
schlaggebend (209). 

Der zweite Teil der Arbeit (208–
257) koordiniert die vier Typen des
Freiheitsverständnisses (208–210)
einer entwicklungspsychologischen
Typologie von präautonomem (Frei-
heit als liberum arbitrium), autono-
mem (Freiheit als voluntas) und
transautonomem (Freiheit als Selbst-
distanz) Freiheitsverständnis. Das 
Ergebnis ist ein „integral-dynamisch-
personales Modell von Willensfrei-
heit“ (219 f), in das nun auch das
Kantische Autonomieverständnis,
Schleiermachers transautonomes Ich
und Kierkegaards Selbst in die „zeit-
lich-phasenhafte Erstreckung der Ich-
entwicklung“ hineinprojiziert wer-
den (220). Illustriert wird dieses
Modell durch die graphische Abbil-
dung zwei- und dreidimensionaler
Gebilde, in denen jeweils von links
unten nach rechts oben ein kräftiger
Richtungspfeil eingetragen ist, der
non-verbal den erheblich normativen
Charakter unterstreicht, den jede
Entwicklungspsychologie ergaunert,
indem sie suggeriert: Was sich offen-
sichtlich entwickelt, das muss und
soll sich auch immer so entwickeln.
Auch auf die historische Rekonstruk-
tion wird so ex post das rabiate Mus -
ter angewendet, das jedes Spätere
als alleine schon deshalb wahrer be-
trachtet. Der energische Systemwille
am Abschluss dieser bemerkenswer-
ten Untersuchung zur vielfältigen
Problemlage des freien Willens wird

der Differenziertheit der Einzelun-
tersuchungen nicht gerecht. Bemer-
kenswert bleibt, dass entgegen alten
Frontstellungen innerhalb der katho-
lischen Theologie der Vf. die Diffe-
renzen zwischen substanz-ontologi-
schem, freiheitstheoretischem und
mystischem Persondenken mit gro-
ßer Leichtigkeit elegant für über-
brückbar erachtet: Personsein impli-
ziert eben Selbststand, Selbstwerden
und Selbsttranszendenz (252–254). 

So wenig hilfreich das integral-dy-
namisch-personale Modell von Wil-
lensfreiheit für ein abschließendes
theologisches Verständnis von Frei-
heit ist, so nützlich ist die vierfache
Typologie der Freiheitsgeschichte,
um die Mehrdimensionalität des
Freiheitsthemas aus theologischer
Perspektive zu erfassen und die Su-
che nach Anknüpfungspunkten für
den Dialog mit den Neurowissen-
schaften zu strukturieren (236–250):

Die Tradition des liberum arbi-
trium assoziiert der Autor mit inde-
terministischen Interpretationen des
Libet-Experimentes (236–238), die
sich auf die Veto-Funktion des Neo-
kortex stützen, auf die Fähigkeit des
Bewusstseins also, wirksame Hand-
lungsneigungen (Bereitschaftspoten-
tiale) zu unterbrechen (221–228).
Den Denkern des liberum arbitrium
attestiert der Vf. ein hohes Bewusst-
sein für die faktischen Determiniert-
heiten des Menschseins, die sie aber
gerade entgegen den modernen Na-
turalisten nicht (letztlich metaphy-
sisch) radikalisierten und als totale
Determination interpretierten, son-



dern als eterminanten innerhalb gelische Verlagsanstalt, Leipzig 455
der Iranszendenzeröffnung, die FTrei- 2010 248 Seiten. Br. EUR 28,—
heit denkbar Mac.  3 Oohne S1e bewe!l- Die 1n der €1 „Kirchenge-
SEN können (23/) Denkhbar aller- SCHNICNTE 1n Einzeldarstellungen“
ings wird TeinNnel innerhalb der (KGE) MNUunNn erschienene Geschichte
Naturwissenschalften auch, QUaM- des Protestantismus 1n der Undesre-
tenmechanisch und CNAOSTNEOTE publik Deutschlan: VON 0945 bIis
1SC die dee der Kausalität 2005 VON Martin reschat, höchst
1n rage geste wird (225) Die ITra lesefreundlich verfasst, IsSt Iür Mich
dition des Nominalismus IsSt ach e1n Glücksfall 1n der Darstellung
dem VT. anschlussfähig Iür solche hoch komplexer, dilferenzierter und
Forschungsrichtungen innerhalb der VON einer VON Begleitphänome-
Hirnphysiologie, die die Plastizität nNen bestimmter Prozesse Martin
des OUOrgans 1n den Vordergrun FU- Tescha elingt e vorzüglich, den
cken und aul neuronaler ene eserT, 1n diesem Fall einen, der 1ese
Te1iNel als Selbstbestimmung VOT- Zeit mehr Oder weniger als SEINE Le
STellDar machen Die mystische benszeit miterleht hat, Urc die
Selbstdistanz lindet ach dem VT. 1n konzentrierte, zugleic aber die WE -
der ypothese einer Reizunterbre- sentlichen Schwerpunkte erausar-
chung, die ZUTr Erklärung der Veto e1tTende Darstellung esseln Eine
UnkUon des Neokortex herangezo- Kirchengeschichte, die INan Oohne
gen wird, ihre Fortsetzung. Den sich langweilen 1n eiInem Urc
reformatorischen Iypus Te1iNel Salg esen kann, die kirchliche und
denken, hält der VT. SEINES theologische Entwicklungen 1n 1nrer
metaempirischen ( harakters Iür n - Kontextualität ZUTr Darstellung
turwissenschaftlich NIC anschluss- bringt, und ©1 das Beschriebene
ahig Das Buch 1St N1IC das letzte als selhsterlehte Jeweilige Gegenwart
Wort ZUTr Freiheitsthematik. ES IsSt NMUunNn 11 Ahstand der Zeit betrachten
aher e1ine höchst inTormative und 1N- äSsst, 1st selten Tescha erliegt hel
struktive Grundlegung des ] hemas der Darstellung N1IC der Gefahr, g
1n der Breite seiNer philosophischen, rade der zeitlichen ähe SE1-
theologischen und nNaturwissen- Nes Gegenstandes, starke eigene
schaftlichen Entfaltung. Bewertungen der Wege, die der Pro

Ra f Miggelbrink testantısmu: ach 045
hat, vorzunehmen ES elingt ihm
vielmehr, über die Beschreibung der

KIRCHLICHE ZEIT:! Nachkriegszeit, die 1n einer kriti
Sschen Betrachtung der Stuttgarter

Martin reschat, Der Protestantis Schulderklärung (10) oipfelt, e1ine
I11US 1n der Bundesrepublik Gesamtbeschreibung der Ara Aden
Deutschland.1945—-2005 Evan- 27-79 ZUTr Darstellung
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dern als Determinanten innerhalb
der Transzendenzeröffnung, die Frei-
heit denkbar macht, ohne sie bewei-
sen zu können (237). Denkbar aller-
dings wird Freiheit innerhalb der
Naturwissenschaften auch, wo quan-
tenmechanisch und chaostheore-
tisch die Idee der strengen Kausalität
in Frage gestellt wird (225). Die Tra-
dition des Nominalismus ist nach
dem Vf. anschlussfähig für solche
Forschungsrichtungen innerhalb der
Hirnphysiologie, die die Plastizität
des Organs in den Vordergrund rü-
cken und so auf neuronaler Ebene
Freiheit als Selbstbestimmung vor-
stellbar machen. Die mystische
Selbstdistanz findet nach dem Vf. in
der Hypothese einer Reizunterbre-
chung, die zur Erklärung der Veto-
Funktion des Neokortex herangezo-
gen wird, ihre Fortsetzung. Den
reformatorischen Typus Freiheit zu
denken, hält der Vf. wegen seines
metaempirischen Charakters für na-
turwissenschaftlich nicht anschluss-
fähig. Das Buch ist nicht das letzte
Wort zur Freiheitsthematik. Es ist
aber eine höchst informative und in-
struktive Grundlegung des Themas
in der Breite seiner philosophischen,
theologischen und naturwissen-
schaftlichen Entfaltung.

Ralf Miggelbrink

KIRCHLICHE ZEITGESCHICHTE

Martin Greschat, Der Protestantis-
mus in der Bundesrepublik
Deutschland.1945–2005. Evan-

gelische Verlagsanstalt, Leipzig
2010. 248 Seiten. Br. EUR 28,–.
Die in der Reihe „Kirchenge-

schichte in Einzeldarstellungen“
(KGE) nun erschienene Geschichte
des Protestantismus in der Bundesre-
publik Deutschland von 1945 bis
2005 von Martin Greschat, höchst
lesefreundlich verfasst, ist für mich
ein Glücksfall in der Darstellung
hoch komplexer, differenzierter und
von einer Fülle von Begleitphänome-
nen bestimmter Prozesse. Martin
Greschat gelingt es vorzüglich, den
Leser, in diesem Fall einen, der diese
Zeit mehr oder weniger als seine Le-
benszeit miterlebt hat, durch die
konzentrierte, zugleich aber die we-
sentlichen Schwerpunkte herausar-
beitende Darstellung zu fesseln. Eine
Kirchengeschichte, die man ohne
sich zu langweilen in einem Durch-
gang lesen kann, die kirchliche und
theologische Entwicklungen in ihrer
Kontextualität zur Darstellung
bringt, und dabei das Beschriebene
als selbsterlebte jeweilige Gegenwart
nun im Abstand der Zeit betrachten
lässt, ist selten. Greschat erliegt bei
der Darstellung nicht der Gefahr, ge-
rade wegen der zeitlichen Nähe sei-
nes Gegenstandes, zu starke eigene
Bewertungen der Wege, die der Pro-
testantismus nach 1945 genommen
hat, vorzunehmen. Es gelingt ihm
vielmehr, über die Beschreibung der
Nachkriegszeit, die in einer kriti-
schen Betrachtung der Stuttgarter
Schulderklärung (16) gipfelt, eine
Gesamtbeschreibung der Ära Aden-
auers (27–79) zur Darstellung zu
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